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2) im Handwerk und in ſonſtigen ſtehenden Gewerbebe

9) in Betrieben, in denen Dampfkeſſel oder durch elemen

Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenßurger Schuſplſatz Re. 5.

e
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Merſeburger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebenundfunfzigſter Jahrgang

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2-3 Uhr.
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A. 268. Honnabend den 15. November. 1884.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Amtlicher Theil.

Vekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich das vom Kreistage des

Merſeburger Kreiſes zur Ausführung des
Krankenkaſſengeſetzes vom 15. Juni 1883 er-
laſſene Statut vom 3. September er. beſtätigt
unterm 13. October er. nebſt den darin alle-
girten Paragraphen des Krankenkaſſengeſetzes
zur öffentlichen Kenntniß.

Den Herren Guts und Gemeindevorſtehern
wird wegen Ausführung des Geſetzes eine be-
ſondere Anweiſung zugehen.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Statut
betreffend die Kranken- Verſicherung
der Arbeiter im Kreiſe Merſeburg.
Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 15. Juni

1883, betreffend die Krankenverſicherung der
Arbeiter wird für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg folgendes Statut erlaſſen.

zS 1.
Die Vorſchriften des 8 1 des Geſetzes vom 15. Juni

1883 werden für den ganzen Umfang des Kreiſes Merſe
burg auf die im S 2, No. 2 bis 6 des Geſetzes bezeich-
neten Perſonen erſtreckt ſofern nicht deren Beſchäftigung
ihrer Natur nach eine vorübergehende oder durch den Ar
beitsvertrag im voraus auf einen Zeitraum von weniger
als einer Woche beſchränkt r

8 2.
Die Vorſchriften der 88 49 bis 53 des allegirten Ge-

ſetzes finden überall auch auf die Arbeitgeber der nach 8 1
dieſes Statuts dem Verſicherungszwange unterliegenden
Perſonen Anwendung. e

Sind betreffs der nach S 1 dieſes Statuts verſicherungs
pflichtigen Perſonen Arbeitgeber, welchen die Erfüllung der
durch die 88 49--53 des Geſetzes vom 15. Juni 1883 be
züglich dem 8 2 dieſes Statuts den Arbeitgebern aufer-
legten Pflichten obliegt, im Kreiſe nicht vorhanden, ſo
haben die betreffenden Arbeitnehmer deren Pflichten ihrer
ſeits zu genügen.

Merſebvurg, den 3. September 1884.
Der Kreistag des Merſeburger Kreiſes.

(1.8) Weidlich. von Helldorfff.
Voigt. Seffner.

Vorſtehendes Statut wird hierdurch beſtätigt.
Merſeburg, den 13. October 1884.
Namens des Bezirks-Ausſchuſſes.

B. A. Der Vorſitzende,
1672. J. V.: von Tellemann.

Krankenkaſſengeſetz vom 15. Juni 1883.
I.

ine ionen, welche gegen Gehalt oder Lohn beſchäftigt
ind

in Bergwerken, Salinen, Aufbereitungsanſtalten, Brüchen
und Gruben, in Fabriken und Hüttenwerken, beim
Eiſenbahn und BVinnendampfſchifffahrtsbetriebe, auf
Werften und bei Bauten,

trieben,

tare Kraft (Wind, Waſſer, Dampf, Gas, heiße Luft 2c.)

gemacht haben.

nach geſetzlicher oder ſtatutariſcher Vorſchrift für die von
ihnen beſchäftigten Perſonen zur Gemeinde-Krankenver
ſicherung oder zu einer OrtsKrankenkaſſe zu entrichten
ſind, im voraus, und zwar für die erſtere, ſofern nicht
durch Gemeindebeſchluß andere Zahlungstermine feſtgeſetzt
ſind, wöchentlich, für die letztere zu den durch Statut feſt
geſetzten Zahlungsterminen einzuzahlen. Die Beiträge ſind
ſo lange fortzuzahlen, bis die vorſchriftsmäßige Abmeldung

49) erfolgt iſt, und für den betreffenden Zeittheil zurück
zuerſtatten, wenn die abgemeldete Perſon innerhalb der
Zahlungsperiode aus der bisherigen Verſicherung ausſcheidet.

52

auf die von ihnen beſchäftigten verſicherungspflichtigen Per
ſonen entfallen, aus eigenen Mitteln zu leiſten.

Benutzung einer nicht zur Betriebsanlage gehörenden
Kraftmaſchine beſteht, ſind mit Ausnahme der im 8 2
unter Ziffer 2 bis 6 aufgeführten Perſonen, ſofern
nicht die Beſchäftigung ihrer Natur nach eine vorüber
gehende oder durch den Arbeitsvertrag im voraus auf
einen Zeitraum von weniger als einer Woche beſchränkt
iſt, nach Maßgabe der Vorſchriften dieſes Geſetzes gegen
Krankheit zu verſichern.

Betriebsbeamte unterliegen der Verſicherungspflicht
nur, wenn ihr Arbeitsverdienſt an Lohn oder Gehalt
ſechszweidrittel Mark für den Arbeitstag nicht überſteigt.

Als Gehalt oder Lohn im Sinne dieſes Geſetzes
gelten auch Tantiemen und Naturalbezüge Der Werth
der letzteren iſt nach Ortsdurchſchnittspreiſen in Anſatz
zu bringen.

9 2.
Durch ſtatutariſche Beſtimmungen einer Gemeinde für

ihren Bezirk, oder eines weiteren Kommunalverbandes für
ſeinen Bezirk oder Theile deſſelben, kann die Anwendung
der Vorſchriften des S 1 erſtreckt werden:
2) auf Handlungs Gehilfen und Lehrlinge, Gehülfen und

Lehrlinge in Apotheken,
3) auf Perſonen, welche in anderen als den in 8 1 be-

zeichneten Transportgewerben beſchäftigt werden,
4) auf Perſonen, welche von Gewerbetreibenden außerhalb

ihrer Betriebsſtätten beſchäftigt werden,
5) auf ſelbſtſtändige Gewerbetreibende, welche in eigenen

Betriebsſtätten im Auftrage und für Rechnung anderer
Gewerbetreibender mit der Herſtellung oder Bearbeitung
gewerblicher Erzeugniſſe beſchäftigt werden (Hausin
duſtrie).

6) auf die in der Land und Forſtwirthſchaft beſchäftigten
Arbeiter.

c. c. e.s 49.
Die Arbeitgeber haben jede von ihnen beſchäftigte ver

ſicherungspflichtige Perſon, für welche die Gemeinde-Kranken-
verſicherung eintritt, oder welche einer OrtsKrankenkaſſe
angehört, ſpäteſtens am dritten Tage nach Beginn der
Beſchäftigung anzumelden und ſpäteſtens am dritten Tage
nach Beendigung des Arbeitsverhältniſſes wieder ab-
zumelden.

Die Anmeldungen und Abmeldungen erfolgen für die
GemeindeKrankenverſicherung bei der Gemeindebehörde
oder einer von dieſer zu beſtimmenden Meldeſtelle, für die
Orts- Krankenkaſſen bei den durch das Statut beſtimmten
Stellen. Die Aufſichtsbehörde kann eine gemeinſame
Meldeſtelle für die Gemeinde-Krankenverſicherung und
ſämmtliche Orts Krankenkaſſen eines Bezirks errichten. Die
Koſten derſelben ſind von der Gemeinde und den Orts-
krankenkaſſen nach Maßgabe der Zahl der im Jahres
durchſchnitt bei ihnen verſicherten Perſonen zu beſtreiten.

8 50.
Arbeitgeber, welche ihrer Anmeldepflicht nicht genügen,

ſind verpflichtet, alle Aufwendungen zu erſtatten, welche die
Gemeinde Krankenverſicherung oder eine OrtsKrankenkaſſe
auf Grund geſetzlicher oder ſtatutariſcher Vorſchrift zur
Unterſtützung einer vor der Anmeldung erkrankten Perſon

C 59 51.
Die Arbeitgeber ſind verpflichtet, die Beiträge, welche

8

Die Arbeitgeber haben ein Drittel der Beiträge, welche

Durch ſtatutariſche Regelung (5 2) kann beſtimmt
bewegte Triebwerke zur Verwendung kommen, ſofern werden, daß Arbeitgeber, in deren Betrieben Dampfteſſel

dieſe Verwendung nicht ausſchließlich in vorübergehender oder durch elementare Kraft bewegte Triebwerke nicht ver
wendet und mehr als zwei dem Krankenverſicherungszwange
unterliegende Perſonen nicht beſchäftigt werden, von der
Verpflichtung zur Leiſtung von Beiträgen aus eigenen
Mitteln befreit ſind.

s 53.
Die Arbeitgeber ſind berechtigt, den von ihnen beſchäf-

tigten Perſonen die Beiträge, welche ſie für dieſelben ein
zahlen, ſoweit ſie ſolche nicht nach 8 52 aus eigenen
Mitteln zu leiſten haben, bei jeder regelmäßigen Lohnzahl-
ung in Abzug zu bringen, ſoweit ſie auf dieſe Lohnzahl-
ungsperiode antheilsweiſe entfallen-
Auf Streitigkeiten zwiſchen dem Arbeitgeber und den von
ihm beſchäftigten Perſonen über die Berechnung und An-
rechnung der von dieſen zu leiſtenden Beiträge findet
5 120 a der Gewerbeordnung Anwendung.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß,

daß der Böttchermeiſter Eduard Graf aus
Wallendorf als Fleiſchbeſchauer für den
Schaubezirk Wallendorf beſtätigt und als
ſolcher am 7. d. Mts. von mir verpflichtet
worden iſt.

Merſeburg, den 8. November 1884.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Bekanntmachung.

Die bei dem Bau des neben der hieſigen
Domküſter- Wohnung gelegenen Archiv- Gebäudes
übrig gebliebenen, alten Hölzer ſollen

Sonnabend, den ds. Monats,
Nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Merſeburg, den 12. November 1884.
Der Baurath.

Boetel.

Vedaßktioneller Theil.
Die weſtaſrikaniſche Konferenz in Berlin.

Heute Sonnabend wird Fürſt Bismarck im
Reichskanzlerpalais zu Berlin, wo ſchon einmal
eine Verſammlung von Vertretern der Staaten
Europas tagte, die der Balkanhalbinſel ihre jetzige
politiſche Geſtaltung gab und einen neuen drohenden
Krieg um die Erbſchaft des „kranken Mannes“
im Keime erſtickte, die weſtafrikaniſche Konferenz
eröffnen. Die Konferenz iſt ein Sieg der aus

W er

wärtigen Politik des Reichskanzlers, ebenſo gut,
wie die Dreikaiſerzuſammenkunft in Skierniewice.
Nicht nur hat der Reichskanzler es durchgeſetzt,
daß auch das deutſche Kaiſerreich in überſeeiſchen
Dingen ein gewichtiges Wort mitzuſprechen hat,
mehr als das, er hat auch in dieſer Beziehung
eine völlige Einigung zwiſchen Frankreich und
Deutſchland erzielt, die für das Verhältniß der
beiden Nachbarſtaaten zu einander auch in der
Zukunft von großem Werth ſein wird. Wenn
Frankreich ſeine Kolonialpolitik
immer ſchärfer ſich gegen England richtet, un
gehindert verfolgen will, ſo bedarf es zum min-
deſten der Theilnahme der ſtillſchweigenden

deren Spitze

Unterſtützung der Kontinentalſtaaten, und ohne
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Deutſchland, als hervorragendes Mitglied der
großen Friedensvereinigung, iſt die nicht denkbar.

Was ſind nun die Ziele der neuen Konferenz
Ueber den Umfang der deutſchen Beſitzungen in
Weſtafrika liegen noch keine offiziellen Ziffern
vor, aber nach den ungefähren Schätzungen müſſen
wir annehmen, daß ſie denen der übrigen in
Weſtafrika meiſt intereſſirten Mächte England,
Frankreich, Portugal kaum oder doch nur
ſehr wenig nachſtehen. Es iſt in der letzten Zeit
Alles ſehr ſtill von Widerſprüchen gegen die
deutſchen Erwerbungen geweſen und wenn die
engliſchen Staatsmänner ja einmal auf dieſen
Punkt zu ſprechen kamen, ſo träufelten ihre
Worte von eitel Milch und Honigſeim. Es ſcheint,
als ſeien die Streitigkeiten hierüber in der
Hauptſache abgeſchloſſen, und demgemäß würde
auch die Konferenz nicht groß nöthig haben, ſich
damit zu beſchäftigen. Jm Uebrigen iſt auch bei
den Kolonialerwerbungen das alte Wort unſerer-
ſeits nicht außer Acht gelaſſen: „Jedem das
Seine!“ und gegen das Recht giebt es keinen

Widerſpruch.,
Für den Binnenhandel an der Weſtküſte von

Afrika ſind in erſter Reihe von größter Wichtig-
keit die Stromläufe des Niger und des Congo,
Rieſenflüſſe, welche ein mächtiges Jnnen-Gebiet
dem internationalen Handel erſchließen. Am
Niger finden ſich viele engliſche Beſitzungen, am
Congo hat die unter dem Schutze König Leopolds
von Belgien ſtehende Kongogeſellſchaft einen
PrivatStaat etablirt, dem weiter nichts fehlt,
als die Beſtätigung der Großmächte. Den Niger
betrachten die Engländer bereits als ihr Eigen-
thum und ſie haben ſchon dagegen proteſtirt,
daß der Handel auf und an dem Fluſſe den
Gegenſtand einer Erörterung durch die Konferenz
in Berlin bilden ſoll. Wir laſſen die Recht
mäßigkeit dieſer Behauptung dahingeſtellt, die
Konferenz wird darüber entſcheiden. Jhre Haupt-
arbeit beſteht jedenfalls in der Regelung der
Congofrage. Portugal beanſprucht, auf Grund
mehr als komiſcher Rechtsanſprüche, die
Mündungen des Stromes als ſein Eigenthum.
Es liegt auf der Hand, daß wer die Mündung
hat, auch den ganzen Fluß hat, und deshalb
haben alle Staaten mit Ausnahme Englands,
von dem in handelspolitiſcher Beziehung Por-
tugal ſtark abhängig iſt, gegen die veralteten
Anſprüche dieſes Staates Proteſt erhoben. Es
iſt zu erwarten, daß man ſich im Prinzip dahin
einigen wird, daß man die Congogeſellſchaft als
Congofreiſtaat etablirt und ihr die Aufrecht-
haltung der Ordnung überträgt, während alle
Staaten ein gemeinſames Schutzrecht über das
reiche Gebiet ausüben. Deutſchlands Beſtreben,
und das iſt das Richtige, geht vor allen Dingen
dahin, allen Nationen freien Handelsverkehr auf
der Waſſerſtraße des Congo und im Gebiete des
Fluſſes zu ſichern, ſo daß Angehörige aller
Staaten im friedlichen Wettſtreit dort neben
einander ihr Heim aufſchlagen können.

Das iſt die Aufgabe der Konferenz, ebenſo
friedlicher Natur, wie durch ihre Wichtigkeit be
deutend. Es gilt ein weites und reiches Gebiet
der Kultur, der Civiliſation, dem Weltverkehr zu
öffnen, nicht im ausſchließlichen Jntereſſe einer
Nation, ſondern in dem aller.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 14. November.

Jn Berlin hat am Donnerſtag die zur Berathung
einer Abänderung des Submiſſionsweſens ein
berufene Konferenz ihre Arbeiten begonnen. Die
Verhandlungen finden im großen Sitzungsſaale
der Potsdamer Bahn ſtatt.

Das vom Reichsverſicherungsamt
ausgearbeitete Normalſtatut für die Unfall-
Berufsgenoſſenſchaften iſt jetzt den großen
Jnduſtrieverbänden zur Begutachtung übermittelt
worden.

Der mecklenburgiſche Landtag iſt
am Mittwoch in Malchin (die Landtage finden
abwechſelnd in Malchin und Sternberg ſtatt) er
öffnet worden.

Aus Durban in Südafrika wird der
Londoner „Times“ gemeldet: „Dr. Nachtigall
beſucht gegenwärtig die Häuptlinge von Nama-
qualand und wird nach einem Beſuch bei den
Damara's nach Europa zurückkehren.“ Nama-
qualand iſt das Hinterland von Angra Pequena,
das ſchon unter deutſchem Schutze ſteht; nördlich

davon liegt Damaraland. Es ſcheinen alſo
weitere Erwerbungen in Ausſicht genommen zu
ſein, durch welche Angra Pequena erſt rechte
Bedeutung erlangen würde.

Frankreich. Jm franzöſiſchen Mi-
niſterraththeilte der Präſident Ferry
Depeſchen mit, nach welchen General
Gordon auf der Fahrt von Khartum
nach Berber erſchoſſen worden iſt. Auf
jeden Fall ſcheint der General alſo
nicht mehr in Khartum zu ſein. Be-
ſtätigte ſich die obige Trauernachricht,
ſo wäre das einfurchtbarer Schlag für
die engliſche Regierung.

Jtalien. Der Papſt hat in dem ge-
heimen Konſiſtorium, welches er am
Montag in Rom abhielt, namentlich darauf hin
gewieſen, daß der heilige Stuhl gerade in dem
Augenblicke, wo ſich Europa damit befaſſe, den
Handel und die Civiliſation an den afrikaniſchen
Küſten zu fördern, dort auch hervorragende Er-
folge auf dem Gebiete der Miſſionsthätigkeit
aufzuweiſen habe. Sonſt fanden nur Ernenn-
ungen von Kardinälen und Biſchöfen ſtatt.

Die Deputirtenkammer iſt auf den
27. November nach Rom einberufen worden.

Spanien. Marſchall Serrano hat
ſeines Alters wegen die Leitung der Partei der
dynaſtiſchen Linken niedergelegt und iſt damit
aus dem politiſchen Leben ausgeſchieden. Be
rühmt iſt der Name des Marſchalls durch ſeinen
Sieg bei Alcolea (im Jahre 1868) geworden,
welcher die Vertreibung Jſabella's zur Folge
hatte.

Rußland. Ein ruſſiſches Blatt lehnte die
Aufnahme eines Berichtes über die Enthüll-
ung des Hofer- Denkmals in Meran mit
Rückſicht auf die Cenſur ab: Nämlich,
Andreas Hofer ſei ein Volksmann, der gewiſſer-
maßen das revolutionäre Prinzip verherrliche.
Mit dem Tirolerkampfe könne außerdem der
Polenkampf verglichen werden und deshalb werde
die Cenſur das Blatt im Falle einer Aufnahme
ſtreng rügen! Wir ſchreiben 1884!

HOrient. Aus Alexandrien wird über
den Geſundheitszuſtand in der Armee des
Generals Wolſeley berichtet:

Den neueſten Meldungen zufolge herrſcht in dem Expe
ditionscorps eine Fieberkrankheit, welche trotz aller Be
ſchwichtigungen und Abſchwächungen immer mehr Opfer
fordert. Es ſcheint richtig zu ſein, daß dieſe Krankheit noch
keinen epidemiſchen Character angenommen hat; nichts
deſtoweniger kann die Thatſache konſtatirt werden, daß die
engliſchen Militärbehörden lebhaften Beſorgniſſen Raum
geben. Man ſteht eben erſt im Beginne des Feldzuges;
die Soldaten harten noch keine ſchweren Strapazen zu er
dulden, da ſie bisher zu Waſſer transportirt wurden. Wie
wird es ihnen aber erſt dann ergehen, wenn in Folge des
beſtändigen Fallens des Nils der Waſſertransport auf
hören wird? Der Marſch durch die Wüſte unter den
ſengenden Sonnenſtrahlen in einem wahrhaft mörderiſchen
Klima, verurſacht durch die Ausdünſtungen ſtaguirender
Sümpfe, läßt die weitgehendſten Befürchtungen gerecht-
fertigt erſcheinen. Dazu tritt die Frage, ob es möglich
ſein wird, die durch eine Epidemie entſtehenden Lücken in
dem ohnehin im Verhältniß zu ſeiner ſchwierigen Aufgabe
numeriſch ſchwachen Expeditionscorps ſo leichthin durch
Nachſchübe zu erſetzen, welche denſelben Gefahren ausge
ſetzt ſind. Aber auch rückſichtlich des Kameeltransportes
ſcheint ſich die engliſche Heeresleitung getäuſcht zu haben.
Es iſt eben nur möglich, eine ſehr beſchränkte Anzahl von
Kameelen aufzutreiben, und die engliſche Militär-Jnten
dantur in Dongola ſelbſt beklagt ſich ditter über die geringe
Zuvorkommenheit der benachbarten Stämme, ſo oft es ſich
um Unterſtützung der Engländer handelt. Es iſt demnach
kein Wunder, daß es Peſſimiſten genug giebt, welche dem
Ausgange der Expedition ein ſehr ungünſtiges Horoskop
ſtellen und der Verſchiebung bis zur günſtigeren Jahreszeit
eifrig das Wort reden.

Die Verſchiebung iſt angängig, da Gordon
nun doch gefangen iſt. General Wolſeley würde
mit ſeinen paar Tauſend Mann überhaupt Mühe
haben, den Maſſen des Mahdi zu widerſtehen.

Amerika. Die Republikaner wollten bekannt
lich nicht glauben, daß bei der Präſidenten-
wahl in den Vereinigten Staaten der demo-
kratiſche Kandidat Cleveland in dem ent-
ſcheidenden Staate NewYork die Majorität
erhalten habe und nahmen ſich deshalb vor, die
amtlichen Ermittelungen zu kontrolliren. Das
haben die guten Leute auch brav gethan, aber
Cleveland iſt und bleibt gewählt.

General Gordon's Gefangennahme,
die von der engliſchen Regierung noch immer
energiſch beſtritten wird, iſt trotz Allem und
Allem Thatſache. Ein ägyptiſches Blatt ſchildert
die Kataſtrophe, wie folgt: „Seit zwei Monaten

war Gordon in Khartum völlig eingeſchloſſen,
die Lebensmittel waren nicht ausreichend und
es begann an Munition zu fehlen. Die muſel-
maniſche Garniſon, Türken, Aegypter und
Schwarze, fingen an, unzufrieden zu werden, ſo
daß mehrere Akte der Jndisciplin hart beſtraft
werden mußten. Die Offiziere begaben ſich zu
Gordon und ſtellten ihm die Situation klar vor.
„Wir ſind treu geblieben,“ fügten ſie hinzu, „wir
haben ausgeharrt, weil Sie uns ſtets engliſche
Hilfe vorſpiegelten. Wo bleibt dieſelbe Gordon
antwortete „Die Engländer kommen zu unſerem
Beiſtande herbei. Wollt ihr ſie nicht hier er
warten, ſo müſſen wir ſie in Berber aufſuchen,
wo ſie ſchon angekommen ſind.“ Man kam
überein, nach Berber zu gehen, und Gordon
gab dem Oberſten Stewart Befehl, den Abzug
vorzubereiten. Dieſer ging ſogleich ans Werk.
Zehn Tage liefen die Dampfer an den Ufern
des Blauen und Weißen Nils entlang, um ſich
aller Boote zu bemächtigen, indeſſen die ägyptiſche
Armee durch Deſertionen immer ſchwächer
wurde. Haufenweiſe liefen die Soldaten in das
Lager der Rebellen.

Endlich war der Moment des Aufbruchs ge
kommen. 2000 Menſchen waren nur noch bei-
ſammen darunter die Soldaten mit ihren
Weibern, europäiſche oder ſyriſche Kaufleute mit
ihren Familien, die Konſuln und Beamten,
Gordon und ſein Generalſtab. Alle dieſe Per
ſonen nahmen in den von Dampfern geſchleppten
Booten Platz. Ein kläglicher Zug! Das Land
wieder zu berühren, war unmöglich, denn
Banden von Rebellen unterhielten vom Ufer aus
fortwährend ein heftiges Gewehrfeuer. An den
Stellen, wo der Nil ſich verengt, erreichten zu
dem Schwärme von Pfeilen die unglücklichen
Flüchtlinge. Beim Paſſiren von Stendy kam
man ins Bereich der Kanonen der Anhänger
des Mahdi; mehrere Barken ſanken, und ſo
groß war die Gefahr, daß es Gordon unmöglich
war, den unglücklichen Ertrinkenden Hilfe zu
bringen. Täglich gab es ſchreckliche Scenen des
Jammers und der Verzweiflung.

Beim Paſſiren der Stromſchnellen blieben ſtets
einige Boote mit den Jnſaſſen zurück; diejenigen,
welche nicht ertranken, fielen durch die Jnſur-
genten oder wurden zu Gefangenen gemacht.
Wenigſtens die Hälfte des Zuges war verloren,
als Gordon vor Berber ankam. Dort wurde
das Blutbad entſetzlich. Die Araber, die mehrere
gut bediente Geſchütze bei ſich hatten, bohrten
viele Boote in den Grund und bemächtigten ſich
eines Dampfers. Ein einziger Dampfer konnte
Berber paſſiren, derjenige, auf dem ſich Oberſt
Stewart befand. Gordon war gezwungen, in
einem Boot die Rückfahrt anzutreten. Als
Oberſt Stewart bei Merawi landete, hatte er
mehrere Pfeile oder Lanzenſtiche in der Bruſt,
auch eine Kugel hatte ihn getroffen. Er wurde
nach tapferer Gegenwehr mit ſeinen Gefährten
getödtet.

Gordon ſelbſt entfernte ſich von Berber in
der Richtung nach Khartum ein Dampfer der
Rebellen erreichte ihn vor Stendy. Kampf war
fruchtlos. Der General ergab ſich, wurde dem
falſchen Propheten vorgeführt und als Ge-
fangener zurückgehalten. Der Mahdi ſelbſt,
deſſen Streitkräfte noch nie ſo ſtark, als gegen-
wärtig waren, rückt vor.

Die Cholera in Paris.
Nach den letzten Meldungen iſt die Lage nicht

ungünſtig. Dienſtag ſtarben 89, Mittwoch 81 Per-
ſonen. Vor dem Palais Elyſee wurde plötzlich
ein Wachtpoſten von der Krankheit befallen. Am
Mittwoch erkrankten 84 Perſonen. Donnerſtag
Vormittags ſtarben 19 Perſonen. Jn Nantes
kommen nur noch vereinzelte Fälle vor, dagegen
iſt die Seuche auch in Melun aufgetaucht.
Spanien und die Schweiz haben ärztliche Unter
ſuchungen an der Grenze angeordnet.

Zu den Stichwahlen.
Hamburg 3: Woermann (nat.lib.) gegen

den Sozialiſten Heinzel mit 800 Stimmen
Majorität gewählt; Königsberg i. Pr. Möller
(freiſ.) ſiegte über Godau (Soz.); Waldenburg
i. Schl. Winkelmann (freiſ.) gewählt; Magde-
burg: Heine (Soz.) ſiegte über Büchtemann
(freiſ.); Kaſſel: Lotz (konſ.) gegen Pfankuch
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(Soz.) gewählt; Lübeck: Stiller (freiſ.) gegen
ebling (nat.-lib.) gewählt; Weimar: Ausfeld

(freiſ.) ſiegte über ob (konſ.); Erlangen-
Fürth: v. Stauffenberg (freiſ.) gegen v. Schauß
(nat. -lib.) gewählt; München I: Sedlmayer
(nat.lib.) gewählt; München II: v. Vollmar
(Soz.) gewählt. Jn beiden Bezirken unterlag
alſo die Centrumspartei. Nürnberg: Grillen-
berger (Soz.) ſiegte über Crämer (freiſ.); in
Dresden unterlag Bebel Hartwig (Ekonſ.);

Sonneberg (2. Meininger) Witte (freiſ.) gegen
Viereck (Soz.) gewählt; in Sagan wurde
Braun (freiſ.) gegen Graf Kanitz (konſ.) gewählt.
Jn Waldenburg i. Schl. iſt Winkelmann
(freiſ.) gegen Fürſt Pleß gewählt; in Halber-
ſtadt-Oſchersleben ſiegte von Bernuth
(nat.-lib.) über Graf Stolberg (konſ.); in
Hadersleben-Sonderburg wurde Jung-
green (Däne) gewählt; Bensheim-Erbach
d'Orville (freiſ.) gewählt; in Striegau hat der
Konſervative von Kulmicz über Metzner (Centr.)
geſiegt. Jn Elbing iſt v. Puttkamer (konſ.)
gegen Dirichlet (freiſ.) gewählt.

Jn Halle a./S. iſt Dr. A. Meyer (freiſ.)
mit 18 Stimmen Majorität gewählt; in Hanno-
ver ſiegte Meiſter (Soz.) über Brüel (Welfe);
in Huſum--DTondern iſt Franke (natlib.)
gegen Richter (freiſ.) gewählt. Jn Eiſenach
iſt Pariſius (freiſ.) gegen Geibel (natlib.) mit
327 Stimmen Majorität gewählt. Jn Naum-
burg hat Rohland (freiſ.) einen Vorſprung,
ſeine Wahl ſcheint geſichert. Jn Zittau iſt
Buddeburg (freiſ.) gewählt.

Die Stichwahlen in Berlin:
2. Wahlkreis gewählt Virchow gegen Stöcker,

3. Wahlkreis gewählt Munckel gegen Brecher,
5. Wahlkreis gewählt Eug. Richter gegen
Cremer, 6. Wahlkreis gewählt Haſenclever

(Soz.) ohne ernſten Widerſtand.

Abg. Rickert (freiſ.) hat die Wahl für
Danzig abgelehnt, da dieſelbe wegen Auf
nahme von Nichtwahlberechtigten in die Wähler
liſten ohnehin kaſſiert worden wäre.

Gedenktage.] 15. November 1631. Johann Kepler
1870. Thionville wird beſchoſſen.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 14. November 1884.

Die geſtrige Sitzung der Provinzial
Synode begann wieder wie Tags zuvor Vor-
mittags 9 Uhr. Der erſte Gegenſtand der ſehr
umfangreichen TagesOrdnung war die Wahl der
Mitglieder zur General-Synode. Es wurden aus
den 3 Kategorien gewählt: 1) Paſtor Dr. Eiſelen,
Superint. a. D. Felgenträger, die Superintendenten
Förſter, Grabe, Grohmann, Pfeiffer, Pinckernelle,
Conſiſtorialrath Dr. Renner, 2) Ober-Bürger-
meiſter Bötticher, Landrath Dr. Elvers, Haupt-
mann Klatte, Prof. Dr. Riehm, Geh. Reg.Rath
von Voß, Landrath Graf Wartensleben, Regier-
ungs- Präſident von Wedell, Ober Präſident von
Wolff, 3) Prof. D. Beyſchlag, Regierungs-
Präſident von Dieſt, Superintendent Holtzheuer,
Conſiſtorialrath Dr. Köſtlin, Conſiſtorial-Präſi-
dent Dr. Rödenbeck, Conſiſtorialrath Schott,
Prinz Schönburg-Waldenburg, Superintendent
Dr. Wolf. Zu Abgeordneten zur Theilnahme
an den theologiſchen Prüfungen wurden die
Superintendenten Dr. Wolf, Dr. Renner, Dr.
Ritſchel wiedergewählt. Für die Vorlage, betr.
die Regelung des Dienſteinkommens der Geiſt
lichen, wurde eine zweifache Abſtimmung beſchloſſen.
Die Commiſſionsvorſchläge kamen im Weſentlichen
zur Annahme, ſo daß das Minimalgehalt der
Geiſtlichen auf 2400 Mark fixirt werde, und
dieſes nach feſtgeſetzten Altersſtufen bis auf
3600 Mark ſteigen ſoll. Die reicheren Pfründen
ſollen unter den geſetzlichen Beſchränkungen des
Dienſtalters nicht aufgehoben werden den nicht
landes herrlichen Patronen glaubte man einige
Zugeſtändniſſe machen zu müſſen. Die aus dem
Ertrage der Kirchen und Haus-Collecten zur
Abhülfe kirchlicher Nothſtände der Provinz Sachſen
aus den Jahren 1881 1883 aufgekommene
Summen im Betrage von 63 268 Mark 35 Pf.
wurden in die armen Gemeinden der Provinz
vertheilt. Der Etat pro 1885,/88, welcher mit
385,458 balancirt, wurde angenommen. Schluß
der Sitzung 3*, Uhr.)

C. C. Zu den einträglichſten Unternehmungen
gehören heutzutage lithographirte oder gedruckte
Korreſpondenzen, wenn ſich dieſelben in den Geruch
der Offiziöſität zu ſetzen wiſſen. Dies iſt den
„Berliner Polit. Nachrichten“, wie der
„Neuen Reichskorreſpondenz'“ gelungen,
welche letztere ſeit dem 1. Juli d. J. in Berlin
erſcheint und von vielen für eine Fortſetzung
der damals eingegangenen „Prov.-Korre-
ſpondenz“ gehalten wird. Wie wir beſtimmt
wiſſen, iſt dies jedoch ein Jrrthum. Die „Neue
Reichskorreſpondenz'“ iſt ſo gut wie die
„Berl. Polit. Nachr.“ ein Privatunternehmen,
an dem die Regierung in keiner Weiſe betheiligt
iſt, für deſſen Mittheilungen ſie nicht die mindeſte
Verantwortung trägt. Es iſt gut, das feſtzu-
ſtellen, weil ſich die Herausgeber nicht darauf
beſchränken, Thatſachen mitzutheilen, ſondern
auch Urtheile fällen, durch welche das Ver
hältniß der Regierung zu den Parteien in ein
falſches Licht geſetzt werden kann.

Von Amerika aus wird jetzt vielfach zur
Auswanderung nach einer Stadt Breslau
auf Long Jsland im Staate New-York ein-
geladen. Es ſei darauf hingewieſen, daß der Ort
Breslau ſehr ungeſund gelegen iſt und
ſich wegen der dort herrſchenden Sumpffieber
zur Anſiedelung ganz und gar nicht eignet.

Magdeburg. Anfang dieſes Jahres be-
richteten wir von einem in Leipzig bei der Bahn-
poſt MagdeburgLeipzig ſtattgefundenen Dieb-
ſtahl von Geldbeuteln im Betrage von zu-
ſammen 80,000 Mk. Dieſer Tage hat nun
ein Landmann in Eickel bei Bochum, unter Laub
verſteckt, mehrere Poſtbeutel, wie ſolche von der
Poſt zum Verpacken von Geld und Briefſendun-
gen benutzt werden, gefunden. Dieſe Beutel
tragen noch Reſte von Siegellack und die Be
zeichnung „Bahnpoſtamt Nr. 7 in Magdeburg“
und wird die Unterſuchung nun ergeben, ob dieſe
Beutel mit dem obenerwähnten Diebſtahl in Ver
bindung zu bringen ſind.

Lotterie.
5. Klaſſe 106. Königl. Sächſ. Landes-

Lotterie. (Leipzig, 13. November.) 100000 Mark auf
Nr. 41157. 15000 Mark auf Nr. 35961. 5000 Mark
auf Nr. 2652. 3000 Mark auf Nr. 113 10832 32343
59774 25297 36279 35128 66680 21627 53893 26221
56056 43044 23893 41749 2534 73173 43280 20629
78731 11986 37449 65879 88793 64838 15325 60426
8669 95792 8498 10268 90358 89105 91693 68406
10354 98620 92569 21481 33802 60546 36199. Ge-
winne à 1000 Mark auf Nr. 829 1592 5834 5990 6885
7983 10208 10374 10650 12460 12688 21324 21501
25747 28283 30564 30817 34537 34927 36957 37919
40804 44968 47418 50008 50270 51230 52822 53810
54961 54978 62909 65566 70464 72447 72598 72769
73607 74117 76764 78639 79250 83777 84158 91104
91241 92078 95023 98134.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Der Exkaiſerin Eugenie iſtein ernſter

Unfall zugeſtoßen. Sie begab ſich am 3. No-
vember nach Chislehurſt, um die Gruft, in der
Napoleon II. und ſein Sohn ruhen, zu beſuchen.
Als ſie aus dem Wagen ſtieg, ſtürzte ſie und
zog ſich eine ziemlich ſchwere Verletzung
ihres linken Beines zu.

Jn Jrland kamen im verfloſſenen Quartal
an Agrarverbrechen vor: 9 Mordanfälle,
38 Brandſtiftungen 15 Verſtümmelungen von
Vieh, und 170 ſonſtige „Kleinigkeiten,“ Droh-
briefe c.

F Jn Cremmen bei Berlin iſt Dienſtag
Abend ein Doppelmord verübt. Erſchoſſen
warde die Frau des dortigen Gendarmen und
ein Knecht Emil Langer aus Forſt, der von
jener zur Hilfe gerufen wurde. Der Thäter
entfloh, doch ſind die umfaſſendſten Vorkehrungen
zu ſeiner Ergreifung getroffen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer ertheilte am Dienſtag dem

Reichskanzler Fürſten Bismarck eine längere
Audienz. Mittags empfing der Kaiſer den
AdmiralitätsChef von Caprivi, ſowie den Beſuch
des Erbgroßherzogs von Baden. Die Spazier-
fahrten ſetzt der Kaiſer ununterbrochen fort.

Die Kaiſerin Auguſta erfreut ſich, wie
aus Koblenz gemeldet wird, des allerbeſten
Wohlbefindens. Ueber die Dauer des Aufenthaltes
und den Tag der Rückreiſe nach Berlin ſind
endgiltige Beſtimmungen noch nicht getroffen.
Die hohe Frau empfing unter anderen den Beſuch

des Erbgroßherzogs von Sachſen und des Prinzen
Leopold von Preußen.

Die Fürſtin Dolgorucki, die Wittwe
des ermordeten Kaiſers Alexanders II. von Ruß-
land, hat ſich entſchloſſen, um der Erziehung
ihrer Kinder willen bleibenden Aufenthalt
in Paris zu nehmen und zu dieſem Behufe
ein reizendes Hotel der Rue Las-Caſes für ſich
einrichten laſſen.

Der lenkbare Luftballon iſt ſchon
wieder einmal auf der Bildfläche erſchienen. Ein
Pariſer Telegramm meldet nämlich Die Kapi-
täne Renard und Krebs ſtiegen am Sonnabend
in Meudon zum dritten Male mit ihren lenk-
baren Luftſchiff auf. Diesmal wird der Verſuch
als gelungen bezeichnet, denn man kehrte nach
dreiviertelſtündiger Fahrt zu dem Punkte zurück,
von dem man aufgeſtiegen war. Leider iſt nicht
geſagt, welcher Wind herrſchte. Ob der lenkbare
Luftballon mit einem tüchtigen Sturm fertig
wird, bleibt doch wohl noch eine offene Frage.

Die Entſendung von Gerhard Rohlfs
als deutſcher Generalkonſul nach Oſt-
Afrika mit dem Sitze in Zanzibar iſt ſchon
gemeldet. Wie jetzt verlautet, iſt Rohlfs Ueber
bringer eines Briefes des Kaiſers an den Sultan
von Zanzibar.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 5 enthält:

Verrechnet. (Fortſetzung.) Roman von L. Bernhardt Jm
ſechſten Stockwerk. Mit Jlluſtration. Der nette Student.
(Fortſetzung.) Eine luſtige Geſchichte von Hans Arnold.

Leichte Reiter. Von H. Vogt. Mit Jlluſtration. Eine
hanſiſche Flanderfahrt. Von Stephan Waetzoldt. V. Von
Brügge nach Hamburg. Schluß Die myſtiſche Natur
geſchichte des Mittelalters Carlo Dolcis Cäcilie Am
Familientiſch: Zu dem Bilde: Viere lang. Von K. Ahrendts.

Eine ſeltſame Grabinſchrift. Rechtsrath. Jn
unſerer Spielecke.

Mit einer illuſtrirten Beilage: Vor dem Bilde
des Schlachtenlenkers.

Predigt-Anzeigen.
Am 23. Sonntage n. Trinitatis (den 16. Novbr.)

predigen:
Dom: Vorm. 10 Uhr: Herr ConfiſtorialRath Leuſchner.

Nachm. 2 Uhr Herr Diac. Armſtroff.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Herr Conſiſt.

Rath Leuſchner.
St adt: Vorm. 9 Uhr Herr Prediger Horn

Nachm. 2 Uhr Herr Diaec. Armſtroff.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Delius.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus-
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Theater in Leipzig.
Neun es: Sonnabend, 15. November. Schiller-Cyklus IV.

Die Verſchwörung des Fiesco zu Genna-
Ein Schauſpiel in 5 Acten von Friedrich Schiller.
Altes: Sonnabend, 15. November. Anfang 7 Uhr.
Gasparone. Operette in 3 Acten von F. Zell und
Richard Genée. Muſik von Carl Millöcker.

Handels-Blatt-
Fonds Börſe.

Berlin, 13. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 103,25
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 276,75
Mainz-Ludwigshafener StammActien 112,60. 4 Ungar,
Goldrente 77,90. 4 Ruſſiſche Anleihe von 1880 78,50
Oeſterr. FranzStaatesbahn 502,50. Oeſterr. CreditActien
490,50. Tendenz: feſt.

ProduktenBörſe.
Berlin, 13. Novbr. Weizen (gelber) Novbr. Decbr. 154,50

April-Mai 163,50 beſſer. Roggen November. 138,20
November December 138, April Mai 141,25, feſter.

Gerſte le. 130--185. Hafer Novbr. 130,75
Spiritus loco 43,50. Nov. 43,70. April-Mai 45,60

befeſt. Rüböl loco 50,70. November 50,70. April-Mai
52,10 M.Magdeburg, 13. Novbr. Land Weizen 154—158 Mt.
Weiß Weizen M., glatter engl. Weizen 145--150
Mk., Rauh Weizen 135--140 Mk., Roggen 142 148 Mk.
ChevalierGerſte 155--182 Mk. Land Gerſte 145--152
Mk., Hafer 130--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 43,60--44,10 Mk.

Leipzig, 13. Novbr. Weizen unver., p. 1000 ké netto.
loco bieſ. alter M. bz. u. Br., hieſiger neuer 150
165 M. bez., fremder 142 175 M. bz. Roggen
unver.,, p, 1000 kg netto loco hieſ. 150 156 M.
bez., fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kg
netto loco hiefige 140 160 M. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 130 138
M. bz. neuer M. bz. Br. ruſſiſcher

M. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 130 M. bez. Br,, amerik. 135 M. G. Raps pr.
1000 Kg netto loco 240 M. nom. Raposkuchen per
100 Kg netto loco 12,50 M. bez. Rüböl
unver., per 100 Kg netto loco 50,25 M. bez., per Nov.
Dez. 50,75 M., Br. Spiritus niedriger, per 10,000
Liter ohne Faß loco 43,80 M. Gd.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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Vom 12. November ab

Ausverkauf
einzelner Kleider, ſowie im Preiſe zurückgeſetzter Kleiderſtoffe zu
geschenken paſſend.

Gelegenheitskauf
Sämmtliche Vorräthe in:

F. Fanmdttiehern, Misonhegeugen,
Barchendt, Picreges, Scafömns Cl.

werden wegen Aufgabe dieſer Artikel zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abgegeben.

Merſeburg.

Pianino
wenig gebraucht, iſt Abreiſe halber
billig verkäuflich
Merſeburg, Neumarkt 17 I.

1 gut rentable cberneh
zu übernehmenFleiſcherei r Grundſtuct

zur Einrichtung einer ſolchen zu
kaufen geſucht. Offerten unter
T. a. 32 714 vef. Rud. Moſſe,
Halle a. S.
Feine Capoll Fa
für Damen von echtem Sammet
von 7 Mk. an, Gold und Silber-
Myrthenkränze, auch einzelne
Blüthen im Dutzend bei

Frau J. Fachmann,
Oelgrube Nr. 11.

Nee Vorsehrift des Universitäts-
Professors Dr. Harless, Königl. v

Geheimer Hofrath in Bonn, gefertigte

talwerek'sche
Bfust-Bonbons,
seit 40 Iahren bewährt, nehmen
unter allen ähnlichen Hausmitteln
den erster, Rang ein.

Segen Husten und Heiserkeit

gibt es nichts Besseres.

5 Vorräthig à 50 Pf. in versiegelten
Packeten in den meisten guten Colo-
nialwaaren-, Proguen-Geschäften und
Conditoreien sowie Apotheken, durch
Dépötschilder Kkenntlich.

n

Se
auf gute Haus und Feld-
grundſtücke zu Ah h hat
ſtets auszuleihen
Merſeburg. Gotthardtsſtr. S.

ErPauly,
Actuar a. D. u. ger. Tax

Zur Herbſtpflanzung
empfehle meine, wegen ihres pracht
vollen und kerngeſunden Wuchſes ſich
vorzüglich zu Straßenbäumen eignen-
den Kirſchſtämme, veredelt oder auch
wild. Dieſelben haben den Vorzug,
daß ſie reich bewurzelt und nicht durch
Hagel in ihrem Wachsthum geſtört
und geſchädigt ſind.

Laucha a. F. Jäger.
Fleiſchwaarenzum Räuchern werden angenommen bei

F. Unruh, Karlſtraße 5.
Gleichzeitig empfiehlt ſich zu mi-

kroskopiſcher Unterſuchung und Ver
ſicherung geſchlachteter Schweine d. O.

W

Heſammtſtädtiſche kirchliche Vereinigung.

C. K.

Weihnachts-

Hteckner.

Herr Paſtor Dr. Burkhardt in Blöſien, Mitherausgeber des Werkes
„Beſchreivende Darſtellung der älteren Bau und Kunſtdenkmäler des Kreiſes
Merſeburg“ wird in der zweiten Verſammlung unſeres Vereines für Männer
und Frauen im großen Saale des „Tivoli“

Montag den 17. d. Fä., Abends s VUhr,einen Vortrag halten, zu welchem die Mitglieder und Freunde des Vereines
nebſt ihren erwachſenen Familien Mitgliedern ergebenſt und freundlich ein
geladen werden. Gegenſtand des Vortrages: „Bauliches und Beſchauliches.

Ein Streifzug in das Gebiet der kirchlichen Kunn unter Berückſichtigung
der Merſeburger Denkmäler“.

Der Vorſtand. J. A. Haupt.
Die KorbweidenRutzung

der Gemeinde Pretzſch gehörig, ſoll
Montag den 1 7. November, Vormittags 11 Uhr,

meiſtbietend verpachtet werden.
Der Orts-Vorſtand.

Von heute Sonnabend den 15. d. M.
chtragendede ab ſtehen ſchöne, ho

Kühe und Kalben
bei mir zum Verkauf.

Kötzſchau. E. SChlIippe.
Nr. 1159

S DirectePoſt Dampfſchiffahrt
S Hamburg- Amerika
Z. Nach New-Vork jeden
Mittwoch u. Sonntag S
S mit Deutſchen Dampfſchiffen der T
gr Hamburg-Amerihauisohen 7
S Pachketfahrt-Aotien-Gesellschaft

S August Bolten, Hamburg.
Auskunft u. Uederfahrts-Verträge dei: S

F. A. Laue in Weißenfels.
Möhbel-, Spiegel unch

Polsterwaaren Hagazin
von

6. IIänel, Tiſchlermſtr.,
73. Neumarkt 73.,

empfieblt ſein Lager in allen Holzarten

wie Nußbaum, Mahagoni,
Birke, Kiefer, polirt und lackirt,

zu äußerſt billigſten Preiſen.

Codtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. Vöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

F. Wolff, Sqteuditz,
Leipziger Straße 1

empfiehlt elegante Kutſchwagen
u. patentirte Geſchäftswagen
zu villigſten Preiſen.

Annaburger

Steingut- Fabrik
von Ad. Heckmann.

Aopaburg ben -ber, Merseburg,

Vortheilh. Bezugsquelle für Wiederverk.
Preiscourant auf Verl. gratis u. freo.

Kkarlsbader Kaffee
Haupt-Dépöt:

Max Thürmer,
Bresden.B. goebrannt in Bohnen,
verpackt in 1 Pfd.

I und I Pfd.
Blechdosen.

No. 2à Pfd. M. 1,80
No. 1à Pfd. M. 2,—

We excl. Dose.
Verkaufs- Stellen

sehutzmarke. jn allen feineren
Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguen-
handlungen Deutschlands.

In Merseburg bei aSchultze j., Entenplan 4,

T OLI.Heute Sonnabend Abend von 6 Uhr an

Salzknochen
mit Meerrettich und Klöſe.

Lange.
öss en.Zur Kirmeß Sonntag den 16.

und Montag den 17. d. M. ladet
freundlichſt ein F. Röſer.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Kaiser Halle.
Sonntag Nachm. von 31 Uhr ab

Tänzchen,
wozu ergebenſt einladet

Frau Geisler.

Knapendorf.
Sonntag den 16. und Montag den

17. November ladet zur Kürmess
ergebenſt ein Fr. Fritzſche.

Zur Kirmeß
ladet Sonntag den 16. und Montag
den 17. d. W. freundlichſt ein
Wallendorf. F. Pritzſchke.

Theater im Tivoli.
Sonntag, 16. November

Abends S Uhr,
Einmaliges geſammt- gaſtſpiel

dere

Geſellſchaft v. Kryſtallpalaſt
äüm Leipeig.

Die Tochter Welials
PreisConcurrenz Luſtſpiel in 5 Acten

vou R. Kneiſel.
Billet-Vorverkauf: Reſervier

ter Platz 90 Pf., zweiter Platz 50 Pf.
bei Herrn Aug. Wieſe, Cigarren
Handlung. Abends an der Kaſſe
Reſervierter Platz 1 Mark, zweiter
Platz 50 Pf.

G. Lunge.
ltetoucheur,

ein tüchtiger in Leipzig, empfiehlt ſich
für Poſitiv- und Negativ Retouche
(ſpec. größere Sachen). Bei beſter
Arbeit nach Uebereinkommen mäßigſte
Preiſe. Werthe Anfr. unt. S. P. 6I5
bef. Mansenstein Vogler
in Leipzig.
Pin Bureauschreiber

wird zu möglichſt baldigem
Antritt geſucht. Selbſtge
ſchriebene Offerten unter B. J.
befördert die Expedition des
Kreisbl.

Familien Nachrichten.
Dank.

Für die uns bei dem Todesfalle unſe
res lieben Kindes in ſo reichem Maße
bewieſene Theilnahme können wir nicht
unterlaſſen, hierdurch unſern innigſten
Dank auszuſprechen.
KanzleiJnſpector Carl Hoffmann

nebſt Frau.

Hierzu eine Veilagge.
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Sonnabend
den 15. November.

ter
m

-euilleton.

45. Ein Vampyr. dedKriminal Roman von L. Hackenbroich-

„Meine Aufgabe wird es ſein, die Stunde u
den Ort des beabſichtigten Verbrechens feſtz

ſtellen die Jhrige, Herr Kommiſſar, mit de
geeigneten Perſonen zur Stelle zu ſein und daechalten des Verbrechers vor der That zu be

obachten und ihm im Momente derſelben zu verhindern, ſein Werk zu vollenden. Jch habe Ihr

Zuſage, Herr Kommiſſar
„Die iſt ganz ſelbſtverſtändlich in ſolchem Falle

Aber ich möchte Sie vorerſt doch noch um einige
nähere Andeütungen erſuchen, deren ich uner
läßlich bedarf. Erſtens

„Fragen Sie mich jetzt gar nichts, Herr
re denn ich würde Jhnen entweder zu
wenig oder zu viel ſagen, und Beides könnte uns
ſchaden und die entſcheidende Stunde wieder
hinausrücken.“

„Wann bekomme ich die nöthigen Mittheilungen
über Ort und Zeit

„Früh genug, um Jhre Maßregeln zu treffen
und ſich des Gelingens Jhres Unternehmens
verſichern zu können. Späteſtens mehrere Stun
den vor dem Anſchlage.“„Und in welcher Waſſe ſollen wir nach Jhrer

Meinung den Verbrecher vor der That beobach
ten und zur rechten Sekunde dann einſchreiten
können

„Sie beziehen das Haus, welches ich Jhnen
angeben werde, mit Jhren Beamten, mit einem
tüchtigen Schloſſer und in Begleitung eines
Arztes und nehmen dort ein Zimmer ein, welches
an dasjenige Gemach ſtößt, in welchem der Ver
brecher ſein Opfer erwartet.“

„Sie ſcheinen ſich all das ſehr leicht zu denken,
Herr Frerix. Und wenn der Verbrecher Wind
von der Gefahr erhält, in der er ſchwebt? Wir
ſäßen dann in ſeinem Neſte und er wäre für
immer vielleicht gewarnt.“

„Laſſen Sie mir die Sorge dafür, daß er
ſich pünktlich einfindet, Kommiſſar, und
geben Sie mir nur die ſeſte Zuſicherung, daß
Sie unter ſtarker Bedeckung, in Begleitung eines
Arztes und eines Schloſſers zur Stelle ſein
werden.“

„Die haben Sie.“
Frerix erhob ſich.
„Jch danke Jhnen, Herr Kommiſſar,“ ſagte

er, ſich verabſchiedend. Wir ſehen uns morgen
wieder.“

„Jch rechne feſt darauf, Herr Frerix,“ erwi-
derte grüßend der Beamte, der nicht recht wußte,
was er zu den eigenthümlichen Mittheilungen
ſagen ſollte, die er eben erhalten.

t Ausgangsthore des Polizeiamtes begegnete
Frerix dem Geheimpoliziſten Vlybergh; über-
raſcht blickte Vlybergh den Geſchäftsmann an
und war im Begriffe eine Frage an ihn zu
richten; aber Frerix mochte wenig Luſt verſpüren,
ſeine Zeit hier zu verliexen, denn mit flüchtigem
Gruße eilte er an dem Geheimagenten vorbei
zum Polizeigebäude hinaus.

Noch ſtand der Kommiſſar ſinnend auf der
ſelben Stelle auf welcher er ſich von Frerix
verabſchiedet hatte, als es an ſeiner Thüre klopfte,
und ehe noch des Kommiſſars „Herein“ erſcholl,
Vlybergh eintrat der Geheimpoliziſt mußte auf
einem recht vertrauten Fuße zu ſeinem Vorge-
ſetzten C denn er trat ohne weiteres an
deſſen Schreibtiſch heran, legte ſeine mit aller
hand Papieren und Akten gefüllte Brieftaſche
dorthin und nahm einen Stuhl, um ſich nieder
zuſetzen.

„Nun, Vlybergh, was giebt's Neues fragte
der Kommiſſar, indem er dem Geheimpoliziſten
gegenüber Platz nahm.

„War jeht eben Frerix bei Jhnen, Herr
Kommiſſar lautete die Gegenfrage des Agenten.

„Er! iſt noch keihe Minute weg, er muß Jhnen
draußen im Korridor begegnet ſein, denke ich.

eburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 268.

er in demſelben Momente Sie verläßt,
Sie ſeinetwegen aufſuchen komme.“

die vor lange an entgegengeſetzten

ſcheinen.

lenkten Sie ſelbſt meine Aufmerkſamkeit auf dieſen
Frerix, über den allerdings bis dahin keinem
Menſchen je etwas Unvortheilhaftes bekannt ge
weſen war. Jemehr ich nun ſeit damals mich
mit der Beobachtung dieſes Menſchen befaßt
habe deſto geheimnißvoller und verdächtiger
kommt mir ſein Thun und Laſſen vor. Jch ſetze
voraus, daß ſein Beſuch bei Jhnen jetzt eben

Bezug auf jene Mordthaten hatte, in welchen
er ſeine Hülfe zur Entdeckung des Verbrechers
ſo lange ſchon zugeſagt hat, ohne indeß bis jetzt
P das Geringſte zu unſerer Verſtändigung geleiſtet

zu haben.
Allerdings war es der geſuchte Verbrecher,

wegen deſſen er hier war.“
„Den er Jhuen aber ebenſowenig näher

bezeichnen kann oder wollte, wie früher fragte
ſpöttiſch Vlybergh.

„Er verſprach, ihn uns binnen längſtens zwei
bis drei Tagen in die Hände zu liefern.“

„Nehmen Sie ſich in Acht, Herr Kommiſſar;
daſſelbe Spiel treibt er ſchon lange, und gerade
dies ſtete neue Hinausſchieben ſeiner Enthüllungen
und die ſtets neuen feſten Verſicherungen, daß
er den Verbrecher ſozuſagen bereits bei den
Haaren habe, macht mir den Menſchen noch be-
ſonders verdächtig.“

„Was meinen Sie denn, Vlybergh?“
„Was ich meine? Daß er uns am Narren-

ſeil herumführte, uns auf falſche Fährte ſllenkt,
ſeinen Complicen, denn ich halte wirklich dafür,
daß er die Mörder kennt, Zeit gewinnen und
uns das Nachſehen läßt, wenn Jene längſt auf
und davon und über alle Berge ſind. Jhm
ſelbſt wird wohl ſchwerlich irgend eine Mitthä-
terſchaft nachgewieſen werden können, und ſo iſt
er im voraus ſicher, daß ihm nichts geſchehen kann,
wenn nur erſt ſeine Schützlinge unter gutem
Obdach ſind und die Beute, um die es ſich
handelt, getheilt iſt.“

So ſehr es dem Kommiſſar ſchien, daß ſein
Untergebener unter dem Einfluſſe einer gewiſſen
Gereiztheit gegen den Geſchäftsmann ſtehen
mochte, ſo kannte er doch zu gut ſeinen Mann
und hatte einen zu hohen Begriff von deſſen
ungewöhnlichen Fähigkeiten als Geheimagent, alsdaß deſſen Worte nicht einen heftigen Eindruck

auf ihn machten.
„Jch befürchte, daß Sie diesmal im Jrrthum

ſind, Vlybergh,“ entgegnete er „was veranlaßt
Sie heute in ſolch poſitiver und animierter Weiſe
einen Verdacht auszuſprechen, den Sie ſeit der
erſten Begegnung mit dem Manne durch nichts
bekräftigt gefunden haben, den wir vielmehr alle-
ſammt, wie wir uns mit der fatalen Sache be
faßt. haben, aus freien Stücken wieder aufge
geben haben Jſt etwas Neues vorgefallen 2“

„Hören Sie mich, Herr Kommiſſar; das ge

Reiſen, ſeine Beziehungen, ſeine geheimnißvollen
Gänge, das viele Geld, über das er verfügt,
dann die Entſchiedenheit und die Schlauheit, mit
welcher er ſich die Polizei vom Halſe zu halten
weiß, die in ſein Spiel zu ſehen ſich bemüht,
all' das macht, daß ich zwar nicht behaupten
kann, aus dem und dem pöoſitiven Grunde halte
ich ihn für den Complicen des Mörders,
aber, daß ich zu der Ueberzeugung gekommen

bin, er amüſiert ſich und den Verbrecher auf
Koſten der Kriminalpolizei. Jch kann mich nicht
cher beruhigen, als bis ich den Mann hinter
Schloß und Riegel weiß dann glaube ich, be
kommen wir mehr Klarheit in die Sache die
er augenblicklich auf alle mögliche Weiſe erſt

„Ja, und es iſt ein eigenthümlicher Zufäll, daß

da ich

„Nun?“ fragte erwartungsvoll der Kommiſſar.
„Sie wiſſen, daß ich ſeit lange meine Thätig

keit faſt ausſchließlich darauf beſchränke, den
beiden ſenſationellen Mordthaten nachzuforſchen,

nden des
Landes von derſelben Hand ausgeführt zu ſein

Gleich beim Beginn meiner Thätigkeit

nannte Spiel, das dieſer Mann treibt, ſe W

recht verwirrt und unverſtändlich macht.“

„Das Letztere glaube ich nicht. Vlybergh,“
ſagte er dann „indeß bin auch ich trotz der
guten Leumundszeugniſſe, die wir über den
Mann beſitzen, nicht ſo ganz von ſeiner hohen
Moralität überzeugt, und ſein ſtets erneutes
Hinausſchieben ſeiner Enthüllungen und Aufklär-
ungen machte mich auch ſoeben erſt wieder ſtutzig.
Nichtsdeſtoweniger kann ich nicht an ſeine Kom-
plicität glauben, die Sie ſo beſtimmt behaupten
möchten ich beurtheile den Mann anders und
glaube eher, daß er ſich ſelbſt überſchätzt und
ſeine eigenen Jlluſionen für Thatſachen hält.
Aber Sie erwähnten da eben, daß er gewiſſe
Beziehungen unterhalte, die Jhren Argwohn
n lordetnz welche Beziehungen ſollten das
ein

„Dahin rechne ich vor allem den Verkehr, in
welchem er zu jenem räthſelhaften indiſchen
Oberſten Dickſon ſteht, der hier in der Stadt
einen wahren Nabobluxus entfaltet und unter
ſeinen Freunden für unergründlich reich gilt;
Sie wiſſen, daß er deſſen Reiſebegleiter war,
als derſelbe zuerſt in Belgien anlangte und ſich
von Antwerpen, wo er gelandet war, nach Brüſſel
begab; ich meldete Jhnen ferner, daß er mit
ihm oder zu ihm Reiſen in die Gegend von
Namür und nach Antwerpen gemacht hat erhat ihn ſeiner Zeit im britiſchen Hotel aufge

ſucht, und erſt heute früh war er auf einem erſt
neuerdings von dem Oberſten übernommenen

Landhäuschen in der Nachbarſchaft des Weißen
Hauſes auf der Antwerpener Landſtraße; dort
wohnt die Schweſter des ermordeten Wachter,
deren Vormund, wie Sie wiſſen, der Oberſt
vor einiger Zeit geworden iſt, und die damals,
gleich nach der Ermordung ihrer Verwandten,
dem ſpeziellen Schutze der Behörden empfohlen
worden iſt Verdächtig erſcheint es mir ferner,
daß zu verſchiedenen Zeiten geſehen wurde, wie

er in das Haus hier in der Nähe des Großen
Platzes trat, welches von der, der Polizei wohl
bekannten, Frau Wiertz bewohnt wurde, deren
Mann Bureaubote des Landgerichts war; jetzt
verſieht ihr Sohn den Poſten dieſe Wittwe
Wiertz wohnt nicht mehr dort, ſondern iſt in die
Dienſte des Oberſten Dickſon getreten und wohnt
mit dem jungen r Waächter in dem ge
nannten Landhauſe in der Nähe des Weißen
Hauſes. Es hat mich Mühe genug gekoſtet, das
Gehen des Frerix zu überwachen, denn derſelbe

mit einer Umſicht und einer Klugheit zu
erke, welche die erfahrenſten Spürnaſen irre-

leiten könnte ich bin daher auch thatſächlich nicht
weiter in meinen Beobachtungen gekommen, als
daß ich eben ſeine geheimnißvolle, raſtloſe Ge
ſchäftigkeit allerorten eonſtätieren konnte, dagegen
erfahre ich erſt vor einer Stunde Etwas, was
vielleicht neues Licht in die Sache bringen könnte.
Jn Dienſten des Frerix ſtand als Kommis ſeit
vielen Jahren ein junger Mann, Namens Van
denborght, ein armer Waiſenknabe aus dem Hei-
mathsdorfe des Frerix; dieſer junge Mann iſt
in entfernterem Grade verwandt, mit den Wa

ſeit heute, das heißt ſeit einer Stunde, bewohnt
der junge Menſch ein pompös eingerichtetes Haus
im Leopoldviertel, wo Dienerſchaft, Wagen und
Pferde zu ſeiner Verfügung ſtehen. Woher all
das Geld und all der Aufwand, wenn nicht aus
den Vermögen des wahrſcheinlich längſt ver
ſtorbenen Vandenborght in Madras? Und wo
her käme daſſelbe überall auf dem Wege des
Frerix zum Vorſchein, wenn derſelbe micht mit
Denen in Verbindung ſtände, die an der Hin-
wegräumung der geſetzlichen Erben ein Intereſſe
hatten Der junge Menſch iſt zweifelsohne ein
willenloſes Jnſtrument in der geſchickten Hand
dieſes Frerix, vielleicht weiter nichts als ein Aus
hängeſchild, das unſere Aufmerkſamkeit auf ſich
lenken und den Schurken, die das Spiel diri
ieren, freies Feld gewähren ſoll. An das Vere des Alten uns den Verbrecher binnen

zwei Tagen in die Hände zu liefern, glaube ich
nun einmal nicht dagegen bitte ich Sie drin

Haben Sie mir in Betreff ſeiner etwas mit
zutheilen de z 4 495 Der Kommiſſar ſann nach.

gend, Sorge zu tragen, daß wir ihn ſelbſt nach
Ablauf dieſer von ihm geſtellten Friſt feſtſetzen

ters und dem ſausgewanderten Vandenborght;
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und dann werde ich mich einmal etwas näher
mit dem merkwürdigen Nabob, dieſem angeblichen
Oberſt Dickſon befaſſen.“

„Jch werde ſogleich den Oberprokurator auf-
ſuchen gehen und ihm die Sache vortragen! auf
alle Fälle müſſen wir, ſobald Frerix mir die
Zeit und den Ort angegeben haben wird, wo er
glaubt, uns ſeinen Mann zu überliefern, unſere
Vorkehrungen treffen ich werde einige tüchtige
Leute zu mir nehmen und den Oberprokurator
bitten, daß er ſich bei der Sache gleichfalls ver
treten laſſe, während Sie mit zwei Beamten ſich
darauf beſchränken, um die angegebene Zeit
Frerix zu beobachten, und eventuell will ich
Nichts dagegen haben, daß Sie ſich ſeiner Perſon
verſichern. Was den Oberſten Dickſon angeht,
ſo iſt mir derſelbe nach allen Rapporten und
nach anderweitigen neueren Mittheilungen auch
nicht unverdächtig; ſeine Papiere ſind zwar in
vollkommenſter Ordnung, und er gilt in ſeinen
Kreiſen etwas aber ich habe erſt geſtern eine
Mittheilung über ihn erhalten, die mich ſtutzig
gemacht hat er ſoll einen jungen Mann, den
Schreiber eines Notars, verführt haben, gewiſſe
Papiere von großer Wichtigkeit aus dem Doku-
mentenſchranke ſeines Prinzipals zu entwenden;
der Streich wäre mißglückt und da der Notar
nicht klagen will, um den jungen Mann nicht
unglücklich zu machen, ſo beſchränkt er ſich dar-
auf, die Aufmerkſamkeit der Polizei auf das
Treiben und die Perſönlichkeit dieſes Oberſten
zu lenken. Behalten Sie ihn vorläufig feſt im
Auge und verfehlen Sie nicht, morgen im Laufe
des Tages mehrmals zu mir zu kommen und ſich

zu erkundigen, was es Neues ſeitens Frerix
gibt. Adieu!“

Der Geheimpoliziſt, der keine weiteren Meld-
ungen bei ſeinem Vorgeſetzten zu machen hatte,
war auf dieſe Weiſe entlaſſen und verließ das
Kabinet des Kommiſſars, zufrieden, von dieſem
ermächtigt worden zu ſein, Frerix zu verhaften,
wenn es ihm erforderlich ſchien dieſe letzte Vor-
ausſetzung war für ihn eine abgethane Frage,
und er freute ſich ſchon im voraus ſeiner Rache,
die er an dem bisher ſtets ſo übermüthig und
ſpottend ihn behandelnden Geſchäftsmanne nehmen
durfte.

Wenige Minuten hernach verließ auch der
Kommiſſar ſein Büreau, um ſich, wie er Vly-
bergh angedeutet hatte, zum Oberprokurator zu
begeben, und demſelben mitzutheilen, welcher Art
die Eröffnung geweſen, die ihm ſoeben Frerix ge-
macht, und um den Chef des Parkets zu bitten, für
den Fall, daß der Antrag dazu vom Commiſſar
geſtellt werde, einem Beamten der Staatsan-
waltſchaft den Auftrag zu geben, daß er der von
Frerix in Ausſicht geſtellten Entlarvung des
Mörders der Vandenborght'ſchen Erben bei-
wohne. Der Oberprokurator, ſo wenig Ver-
trauen er in das Gelingen der Sache haben
mochte, nachdem alle Bemühungen der Juſtiz bis
jetzt ſo gänzlich erfolglos in der Verbrechens-
geſchichte geweſen, erklärte ſich dennoch bereit
und führte den Commiſſar zum Baron Dorteg-
hem, welchem er in wenig Worten die Sachlage
erklärte und ihn erſuchte, auf den Wunſch des
Commiſſars demſelben zur Verfügung ſtehen zu
wollen. Nach einer kurzen Beſprechung verab-
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ſchiedeten ſich die drei Beamten von einander,
ſich beſſeres Glück für dieſen Fall wünſchend,
als ſie bis jetzt gehabt hatten.

17. Kapitel.
Pünktlich fand ſich am nächſten Mittag Adolf

bei Frerix ein, um einerſeits ihm ſeinen Dank
abzuſtatten für die umſichtige Sorge, die derſelbe
für ihn in ſeiner neuen Lage getroffen, ander
ſeits auch um ſich zu befragen, wann er den er-
ſehnten Beſuch bei Martha machen könne.

„Um zwei Uhr fährſt Du hinaus“, antwortete
Frerix „Du erreichſt dann ſchon längſt vor drei
Uhr das Landhaus, woſelbſt um dieſe Stunde
außer Martha nur Frau Wiertz, die Haus
hälterin anweſend ſein wird. Sorge möglichſt,
Deinen Beſuch nicht zu lange auszudehnen und
gegen fünf Uhr wieder hier zu ſein. Außerdem
wünſche ich, daß Du beim Hinausfahren, alſo
um zwei Uhr, unter dem Fenſter des Oberſten
vorüberfährſt, ohne daß Du indes Dir den An
ſchein giebſt, als ob Du die Wohnung bemerkteſt.
Du haſt mich wohl verſtanden?“

„Vollkommen, Herr Frerix; und wann ſehe
ich Sie wieder

„Heute Abend um neun Uhr in Deinem Hauſe.
Bis dahin lebe wohl

Mit einem herzlichen Händedruck verabſchiedete
ſich der junge Mann von Frerix, um in Unge-
duld die Stunde ſeiner Ausfahrt und ſeines Be
ſuches bei Martha zu erwarten, während Frerix
ſich in ſein Zimmer zurückzog, um Toilette zu
machen, da auch er einen Beſuch abzuſtatten be
abſichtigte. (Fortſetzung folgt.)
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Offerte.
Oehmig- W eidlich's Prima-Seife,

gelblich, in Original-Packeten von 6 Pfund für 3 Mark und
3 Pfund für 1 Mark 50 Pf.

(nebſt Beilage eines Stück feiner Mandelſeife

Mareseiſfe I.
Packete von 3 Pfund für 1 Mark 15 Pf.

Qaucletät,
Elainseife,

feſte Schmierſeife, in Stücken, in Original-Packeten von 5 Pfund für
1 Mark 50 Pf. und 2 Pfund für 78 Pf.

aus der Fabrik von

C. H. Oehmig-Weidlich in Zeitz
gegründet im Jahre 1807, neu erbaut 1880/81.

Dieſe Prima-Seife iſt die anerkannt beſte Waſchſeife und dient zur
Reinigung jeder Stoffe, auch der feinſten ſie iſt vollſtändig rein und neutral
abgerichtet und von ſolcher Güte, daß 1 Pfund derſelben ebenſoviel Wäſche
reinigt, wie 2 3 Pfund der gewöhnlich im Handel vorkommenden billigeren
Seifen. Der Wäſche ſelbſt giebt ſie einen angenehmen Geruch.

Die Harzſeife 1. Qual findet beſonders zum Waſchen bunter oder ſehr
die beſte Verwendung.

Die Elainſeife, beim Einweichen der Wäſche durch ranren ange
wendet, iſt die vortheilhafteſte Seife zum Vorwaſchen der Hauswäſche, die an
erkannt vorzüglichſte zum Bleichen der Wäſche und die beſte zum Scheuern.

Proben von Pfund an ſtehen zu Dienſten.
Jm Detail offerire: PrimaSeife 50 Pf., Harzſeife 1. Qual.

40 Pf., Elainſeife 33 Pf. per Pfund.
Merſeburg: G. Fuß, Dürrenberg: F. A. Saſſe, Lauch

ſtädt: F. H. Langenberg, Schafſtädt: H. Reßlers Wwe.

Arrrhhhßä“«hank-lpebtut für Hypotheken-bapftahen

D. Pellnitz, Magdeburg,offerirt HypothekenKapitalien jeder Höhe von 4 an.

bot

1500000
rresssteine aus beſter Döllnitzer Kohle
ſtehen fortwährend zu Sommerpreis

Merſeburg. Fabrik Neumarkt.

Günstige Lotterie Offerte:
Knechtstedener Gold-Bier- Lotterie und Beecker

Kriegerdenkmal-Lotterie.

Original Loose
M

g am

ung endgülti

h

15000
300 22600 6 bal er

Hauptgewinne:

jnspuo SZunyor7

Roßmarkt 12. Max Thiele, Roßmarkt 12.
empfiehlt bei prompteſter Bedienung

L ackendaer Pressſohlensteifne,
A. Hichecke'sche Briquettes,
Böhmösche Braunkkonhle

von vorzüglicher Heizkraft billigſt.

Liste und Porto 30 Pfg., Ausl. 40 Pfg.
Beide Loose m. iste u. Porto 2,40 M. emf. (Ag. w. ge s

Gen.-Ag. A. FPuhse, Mülheim (Ruhr) und den Verkaufsstellen

P88 I aus 91

empfiehlt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Cacao, Chocolade und Chocoladenpulver, ſowie
Cacaopulver

von van Houten und Zoon in Weeſp, garantirt rein, Proben gratis

G. Schönherger.
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